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Kurzundbündig

Hauptversammlung fällt aus
Gschwend. Die für Montag, 17. Ja-
nuar, im VHS-Saal geplante
Hauptversammlung des Ge-
schichtsvereins sowie der Vor-
trag von Dr. Konzen müssen co-
ronabedingt ausfallen.

Die altägyptische Religion
Schwäbisch Gmünd. Das altägyp-
tische Weltreich hat neben einer
einzigartigen Kultur auch eine
eigene Religion hervorgebracht.
Bei einem Vortrag am Dienstag,
25. Januar, von 9.30 bis 11.30 Uhr
in der Gmünder VHS am Müns-
terplatz stellt der Theologe Ul-
rich Loy diese antike polytheisti-
sche Religion mit ihrer reichen
Mythologie vor. Anmeldung
unter (07171) 925150 oder
www.gmuender-vhs.de.
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ÜberPolitik
desOstens
Bildung Politik-Matinee
amDienstag, 18. Januar, in
der Volkshochschule.

Schwäbisch Gmünd. Der russi-
sche Präsident Wladimir Putin
gibt gerne den Macht-Paten in
seinem Interessengebiet. Doch
zurzeit muss er, um sich zu be-
haupten, an vielen Orten gleich-
zeitig aktiv werden. Sei es durch
einen politischen Schulter-
schluss in Belarus oder durch
eine militärische Unterstützung
inKasachstan.Was passiert aber,
wenn sein vielfältiges Eingreifen
fehlschlägt? Werden sich diese
Staaten dem Westen zuwenden
und wird Russland in die Bedeu-
tungslosigkeit absinken? Bei der
Politik-Matinee der Gmünder
Volkshochschule am Dienstag,
18. Januar, von 9.30 bis 11.30 Uhr
geht der Historiker Matthias
Hofmann diesen Fragen nach
und erläutert die Hintergründe
für Putins Vorgehen.

Wir gratulieren

Schwäbisch Gmünd
Martha Göser
zum 100. Geburtstag
Jutta Maihöfer,
Großdeinbach,
zum 80. Geburtstag

Abtsgmünd
Paul Göschl,
Hohenstadt,
zum 80. Geburtstag

Eschach
Walter Ellinger
zum 70. Geburtstag
Hans-Dieter Sigmund,
Holzhausen,
zum 70. Geburtstag.

Alternbei guterGesundheit
als einGeschenkGottes
JubiläumSchwester Romana von der Klostergemeinschaft der Franziskanerinnen blickt
auf 100 Lebensjahre zurück.Was sie erlebt hat.Von Andrea Rohrbach

Schwäbisch Gmünd

L iebevoll am Arm geführt
von Generaloberin
Schwester Birgitta
Kunsch, betritt die 100-

jährige Schwester Romana den
Raum im Kloster der Franziska-
nerinnen der ewigen Anbetung
in der Gmünder Bergstraße. Es
sei ein Geschenk Gottes, noch
laufen zu können und in der
Schwesterngemeinschaft sein zu
dürfen, mein sie.

Als mittleres von acht Kin-
dern kam Schwester Romana am
14. Januar 1922 in Winzingen als
Martha Katharina Göser zur
Welt. Die vielen Kinder seien
dem Umstand zu verdanken,
dass der Vater aufgrund einer
Hörbehinderung nicht in den
Ersten Weltkrieg eingezogen
wurde, erzählt sie. Der Vater er-
nährte die Familie durch seine
Anstellung bei der WMF,
Schwester Romana konnte sie-
ben Jahre lang die Schule inWin-
zingen besuchen, am Lernen ha-
be sie immer große Freude ge-
habt.

Einen Vorgeschmack auf das
wahre Leben lieferte eine Er-
krankung der Mutter, die darauf-
hin zur Erholung musste. Die
Mädchen der Familie Göser wa-
ren daraufhin für den Haushalt
verantwortlich. „Mit einem
Neun-Personen-Haushalt war
man schon gut beschäftigt“,
schmunzelt Schwester Romana
und erzählt von Handwäsche
und Bergen von Brotteig, die es
zu kneten galt. Vor den „Karren
spannen“ ließ sichSchwesterRo-
mana nie. Mit ihrer Mitglied-
schaft in der Schönstattjugend,
die 1914 von Pater Josef Kente-
nich gegründet wurde und als
internationale geistliche Erneue-
rungsbewegung gilt, hatte sie
sich bereits in jungen Jahren das
Ziel gesetzt, jeden Tag die beste
Version von sich selber zu sein.
Den Jungs, damals „Hitler-Fans“,
hatte sie früh die Stirn geboten.

Als 17-jährige verließ Martha
Katharina Göser das Elternhaus,
um im Canisius-Haus in Gmünd
Kindergruppen und Schüler zu
betreuen. Die Betreuungsgrup-
pen von damals seien erheblich
größer gewesen als heutzutage,
erinnert sich die Schwester. Um
die große Jungengruppe im
Zaum zu halten, die sie später
eigenständig betreute, beschäf-
tigte die freundliche Schwester
die Knaben mit Wanderungen
und anderen Aktivitäten. Mit Er-
folg. Später habe ein zwischen-
zeitlich Erwachsener berichtet,
das Einwirken von Schwester
Romana habe sich als segens-
reich erwiesen, auch wenn er es
als Junge nicht verstand.

Neben der Kinderbetreuung
wurden damals von den Canisi-

us-Mitarbeiterinnen auch Haus-
meistertätigkeiten gefordert,
Kehrwoche und Schneeschippen
seien normal gewesen. Ihre Tä-
tigkeit im Canisius-Haus be-
schreibt Schwester Romana als
schöne Zeit und erzählt von
Theateraufführungen der Ju-
gend, die unter ihrer Regie ein-
studiert wurden.

Pforte und Refektorium
Mit 25 Jahrenentschied sichMar-
tha Katharina Göser zum Beitritt
in die Schwesterngemeinschaft.
Nachdem sie lange Jahre „das
freundliche Gesicht an der Pfor-
te des Canisius-Hauses“ war,
nahm sie in späteren Jahren das
Refektorium des Klosters - den
Speisesaal - unter ihreObhut und
sorgte dort für ein angenehmes

Umfeld für ihre Mitschwestern
beim Essen. Selbst die Hagebut-
ten zur Zubereitung des Tees hat
sie selbst gesammelt und ge-
trocknet.

Eine große Freude bereitet
Schwester Romana der Sonnen-
aufgang, den sie von ihrem
Turmzimmer-Fenster aus beob-
achten kann. Für diesen Raum,
der nicht per Aufzug zu errei-
chen ist, nimmt sie gerne zu Fuß
die tägliche Strecke in die Kapel-
le zumMorgen- und Abendgebet
auf sich. Umgeben von der Wär-
me und Zuneigung ihrer Mit-
schwestern darf Schwester Ro-
mana ihren 100. Geburtstag fei-
ernundwill all dieMenschen, die
sie auf ihrem Lebensweg getrof-
fen hat, in ihr Gebet einschlie-
ßen.

,Schwester Romana, früherMartha KatharinaGöser, feiert ihren 100. Geburtstag. Foto: Andrea Rohrbach

”ImNeun-
Personen-

Haushalt war man
gut beschäftigt.“
Schwester Romana
über ihre Kindheit

DasWir-Gefühl inWeiler stärkenundChancennutzen
Ortschaftsrat In demGmünder Ortsteil soll es in diesem Jahr eine Bürgerwerkstatt geben.
Gmünd-Weiler. Seit August 2021
ist Benedikt Stegmaier der neue
Leiter des Baubetriebsamts in
Schwäbisch Gmünd. Er nutzte
die Ortschaftsratssitzung am
Donnerstag in Weiler, um sich
persönlich dem Gremium vorzu-
stellen. Das traf sich unter dem
Vorsitz von Herbert Baur, nach-
dem Ortsvorsteher Bernhard
Feifel erkrankt ist. „Wir schät-
zen das Baubetriebsamt und sind
guter Dinge, dass wir auch künf-
tig zusammen gut g'schirren“,
stellte Baur gegenüber Steg-
maier zuversichtlich fest.

Stegmaier beschrieb sich als in
Herlikofen geborener und ver-
wurzelter Ingenieur, der im Bau-
betriebsamt auf Teamarbeit
setzt. Zudem präsentierte er sich
als Mensch des kurzen Dienst-
wegs und ermunterte die Ort-
schaftsräte, den schnellen Draht
zu ihm und seinen Abteilungslei-
tern zu nutzen.

Als große Aufgaben, die bei
seinem Antritt auf ihn warteten,
zählte Stegmaier unter anderem
die Digitalisierung, aber auch die
Standortsuche für einen Bauhof,

der auf dem Hardt neuer Wohn-
bebauungweichen soll.

Darauf angesprochen, erklär-
te Stegmaier, dass es künftig
„Kümmerer“ für die Stadtteile
geben soll, auf Initiative des
Straßdorfer Ortsvorstehers
Werner Nußbaum. Sprich, eine
direkte Kontaktperson fürs je-
weilige Bezirksamt. „Es werden
noch einige Dinge optimiert“,
kündigte er an. „Es ist der richti-
ge Ansatz, wir sind dabei“, si-
cherte er demGremium zu.

Stadtrat Christian Krieg zeig-
te sich erfreut darüber, dass sich
der neue Baubetriebsamtsleiter
persönlich dem Gremium vor-
stellte. „Es hat bislang gut funk-
tioniert, ich habe keine Beden-
ken“, stellte er fest.

2021 fast alles abgesagt
Herbert Baur bot einen Jahres-
rückblick für den Ort. Der zeigte,
dass aufgrund der Pandemie fast
alle Aktivitäten abgesagt werden
mussten. Als Zeichen für Innova-

tionen hob Baur unter anderem
den Online-Jubiläumsabend zum
100-jährigen Bestehen des TV
Weiler hervor. Gestartet sei zu-
dem die Arbeitsgruppe Feuer-
wehrhaus/Bezirksamt. „Da läuft
die nächsten zwei Jahre viel“,
kündigte er an.Undnachdemder
Standort hierfür nun gefunden
sei, liege der Ball bei der Verwal-
tung und den Planern. Wieder
zur Tradition werden sollen die
jährlichen Ortsbegehungen,
wünschte er. Als „ganz wichtig“
und einen „riesengroßen infra-
strukturellen Schritt“, sah er die
Fertigstellung des Anschlusses
an die Landeswasserversorgung.
„Jetzt müssen wir in trockenen
Sommernnichtmehr bangen.“ Er
sandte für das Gremium einen
DankanOrtsvorsteherFeifel und
sein Team für das große Engage-
ment. Und stellte fest: „Wir sind
eine verdammt gute Truppe in
Weiler.“

Allgemein wünscht sich Baur,
dass 2022dasWir-Gefühl inWei-
ler gestärktwerde.Was unter an-
derem eine Bürgerwerkstatt er-
wirken soll. „Wir müssen Chan-

cennutzen, dannwird einiges ge-
lingen.“ Er forderte dazu auf,
„das Wissen einzubringen“ be-
züglich des neuen Feuerwehr-
hauses inklusive des neuen Be-
zirksamts.

Schwerlastverkehr beobachten
Außerdem will das Gremium im
neuen Jahr die steigende Belas-
tung durch Schwerlastverkehr in
der Ortsdurchfahrt im Auge be-
halten.Weiter soll 2022 unter an-
derem eine neue Funkantenne
beim Sportplatz realisiert wer-
den. Auch dankte Baur ehren-
amtlich Engagierten, die unter
anderem die jährliche Krippen-
ausstellung in Herdtlinsweiler
sowie den Adventsweg in Wei-
ler ermöglichten. Namentlich
dankte Herbert Baur Eberhard
Funk und Eberhard Stoppe, die
den Dorfplatz „vorbildlich pfle-
gen“. Und ihn so zum „tollen
Schmuckstück“ machen. Allge-
mein betonte der stellvertreten-
de Ortsvorsteher, dass Engagier-
te aller Generationen Weiler zu
einem liebens- und lebenswer-
ten Ort machen. Anja Jantschik

Im einstigenGasthaus „Mondschein“ ist Platz für ehrenamtliches En-
gagement inWeiler. Dies soll 2022 gestärktwerden. Foto: Tom

KeineGräben
aufreißen
LandwirtschaftCDU-
Abgeordnete Inge Gräßle
zumKaltenMarkt 2022

Schwäbisch Gmünd. Zur virtuel-
len Bauernkundgebung zum
„Kalten Markt 2022“ merkt die
Bundestagsabgeordnete Dr. Inge
Gräßle an: „Ich freue mich, dass
diese wichtige Veranstaltung
auch während der Pandemie
stattfindet; der Austausch mit
unseren Landwirten ist viel zu
wichtig, um ihn dem Corona-Vi-
rus zu opfern“, versichert sie.
„Natürlich wäre der direkte Aus-
tausch schöner und lebendiger,
aber auch virtuell können wir
miteinander sprechen und die
aktuellen Herausforderungen
identifizieren.“

Wiewichtig gerade derzeit die
CDU als Anwalt der Bauern sei,
zeige ein Blick in den Koalitions-
vertrag der Ampel. „Zum Thema
Landwirtschaft findet sich viel
Wolkiges, aber nur wenige kon-
krete Maßnahmen, die den
Land-, Forst- und Ernährungs-
wirtschaft sowie die Verbrau-
cherinnen und Verbraucher nut-
zen und helfen“, kritisiert Gräß-
le. „Im Gegenteil: Unsere hart
arbeitenden Landwirte, die
Milch, Eier oder Fleisch regional
erzeugen, werden von der Am-
pel unter Generalverdacht ge-
stellt. Denn laut Koalitionsver-
trag will die Bundesregierung
Teile desTierschutzrechts in das
Strafrecht überführen und das
maximale Strafmaß erhöhen. Da-
mit untergräbt die Ampel-Koali-
tion jede Wertschätzung gegen-
über unseren Landwirten und
bedient alte grüne Feindbilder.
Das reißt neue Gräben auf und
beschädigt das Bild der Land-
wirtschaft in der Gesellschaft.
Dem wird sich die CDU ener-
gisch entgegenstellen!“

AuchderAbschnitt zur Ernäh-
rungspolitik trage erkennbar die
Handschrift der Grünen, warnt
die CDU-Politikerin. Sie verfolg-
ten weiterhin ihre alten Rezepte
staatlicher Verbotspolitik und
Bevormundung. Gräßle: „Bun-
deslandwirtschaftsminister Cem
Özdemir hat erklärt, dass er Prei-
se für FleischundandereLebens-
mittel staatlich regulieren will.
Er möchte verbindlich fest-
schreiben, wie viel Zucker im
Müsli, Salz im Brot oder Fett in
der Wurst enthalten sein dürfen.
Wir haben hier einen anderen
Ansatz: Wir vertrauen auf die
Entscheidungsfähigkeit mündi-
ger Bürger.Wir wollen denMen-
schen nicht in den Kühlschrank
hineinregieren, sondern setzen
auf Ernährungsbildung von frü-
her Kindheit an.“


